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1 Biogasanlagen in Deutschland 

Ende des Jahres 2007 waren in Deutschland etwa 3.750 Biogasanlagen in Betrieb mit einer 
gesamt installierten elektrischen Leistung von 1.250 Megawatt (IE 2008). Die Verteilung der 
Biogasanlagen in Deutschland entsprechend der Erhebung des IE Leipzig im Rahmen des 
Monitoring zum Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) ist in Abb. 1-1 dargestellt3. Die 
Mehrzahl der heute betriebenen Anlagen liegt in einer Größenordnung zwischen 70 und 500 
Kilowatt installierter elektrischer Leistung (kWel) (Abb. 2-1). Die durchschnittliche installierte 
Anlagenleistung in Deutschland beträgt mittlerweile etwa 330 kWel. 

Die meisten Biogasanlagen stehen in Bayern (rd. 1.450). Dabei handelt es sich, ähnlich wie 
in Baden-Württemberg, mehrheitlich um kleinere Anlagen. In diesen beiden Bundesländern 
wurden Biogasanlagen zur Vergärung von Wirtschaftsdünger schon vor dem EEG gebaut. 
Dort finden sich auch so genannte Kleinstanlagen (< 30 kWel). Allerdings zeigt sich aktuell, 
dass durch Anlagenerweiterung und durch den Zubau größerer Anlagen auch in den südli-
chen Bundesländern die durchschnittliche installierte elektrische Anlagenleistung zunimmt. 
Sie liegt für Bayern mittlerweile bei 210 kWel, für Baden-Württemberg bei 230 kWel.  

                                                 
1 Institut für Energetik und Umwelt, Leipzig; Kontaktdaten s. Kapitel 4 
2 IFEU-Institut, Heidelberg; Kontaktdaten s. Kapitel 4 
3 Diese Darstellung erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, da nicht alle installierten Biogasanlagen erfasst 

sind. Dopplungen können aufgrund der unzureichenden Datenlage nicht vollkommen ausgeschlossen werden. 
Des Weiteren sind insbesondere die Biogasanlagen, die nach Baurecht genehmigt wurden, bislang mangels 
einheitlicher Statistik in den Bundesländern/auf Bundesebene unzureichend erfasst. Dies trifft insbesondere für 
den Anlagenbestand in Bayern zu, der schätzungsweise zu etwa 60 % abgebildet werden konnte. Die Auswer-
tung umfasst etwa 2.900 Datensätze, wobei bei rd. 2.600 Datensätzen eine sichere Zuordnung des Standortes 
kennzeichnend durch die Postleitzahl (PLZ) möglich war. 
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Abb. 1-1 Biogasanlagenstandorte in Deutschland (IE 2008) 

 

Größere Anlagen mit einer durchschnittlichen installierten Leistung zwischen 500 kWel und 
670 kWel befinden sich vor allem in den Neuen Bundesländern (Mecklenburg-Vorpommern, 
Thüringen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg). Den Spitzenplatz nimmt Hamburg ein, dort ist 
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eine Biogasanlage mit 1 MWel in Betrieb. Ebenfalls hohe durchschnittliche installierte Leis-
tungen finden sich in Niedersachsen mit 490 kWel und in Schleswig-Holstein mit 470 kWel. An 
der gesamt in Deutschland installierten elektrischen Leistung haben Bayern und Niedersa-
chen mit je an die 25% die größten Anteile.  

Im Durchschnitt setzen die Biogasanlagen in Deutschland folgende Substrate ein (Massen-
anteile nach (IE 2008))4: 

— 47 % Nachwachsende Rohstoffe (NawaRo) 

— 41 % Exkremente 

— 10 % Bioabfall 

—   2 % industrielle und landwirtschaftliche Reststoffe 

 

2 Entwicklung Biogasausbau und EEG 

Der Biogasausbau in Deutschland schreibt die Erfolgsgeschichte des EEG. Innerhalb der 
letzten zehn Jahre hat sich die Anlagenzahl etwa versechsfacht und die installierte elektri-
sche Leistung liegt heute rund 25 Mal höher (Abb. 2-1). Zum Stand 2004, dem Jahr der ers-
ten EEG-Novelle, wurden bereits 2.000 Biogasanlagen betrieben. Die dabei installierte elekt-
rische Leistung belief sich noch auf ein Fünftel des heutigen Wertes. Allerdings wurden im 
Jahr 2007 nicht mehr die hohen Zubauraten der Vorjahre erreicht. Als Ursache sind die ge-
stiegenen Kosten für NawaRo zu sehen.  

Durch die Novelle (EEG 2004) wurde vor allem der Neubau größerer Anlagen ausgelöst. 
Nach Ergebnissen eines aktuellen Bundesmessprogramms, das von der Bundesforschungs-
anstalt für Landwirtschaft durchgeführt wurde (FAL 2006), wurden zu etwa 35 % Anlagen mit 
100-250 kWel gebaut, zu etwa 33 % Anlagen mit 250-500 kWel und zu 20 % Anlagen mit 500-
750 kWel. Kleinere Anlagen wurden nur zu etwa 5 % zugebaut, das Gleiche gilt auch für gro-
ße Anlagen über 750 kWel.  

                                                 
4 Weitere Unterteilung nach Art der Anbaubiomasse bzw. Exkrementart siehe Materialband B.  
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Entwicklung der Biogasanlagenzahl und -leistung

Quelle: Institut für Energetik und Umwelt, Leipzig  

Abb. 2-1 Entwicklung Biogasanlagenzahl und -leistung (IE 2008) 

Die Mehrzahl der seit 2004 neu gebauten Anlagen setzt vermehrt Energiepflanzen ein. Bei 
15 % der Anlagen werden ausschließlich Energiepflanzen vergoren und in über 90 % aller 
Anlagen mit Energiepflanzenverarbeitung wird Silomais eingesetzt. Allerdings wird üblicher-
weise nicht nur ein Substrat eingesetzt, sondern daneben auch bis zu drei weitere Co-
Substrate, darunter überwiegend Getreide und Gras. Der Anteil von Mais an den Co-
Substratmischungen liegt am häufigsten zwischen 50-75 %. In den Fällen, in denen nicht 
ausschließlich Energiepflanzen oder kommunale organische Abfälle eingesetzt werden, wird 
auch immer noch Wirtschaftsdünger − vorwiegend Rinder- oder Schweinegülle − als Co-
Substrat verwendet. Der Massenanteil am Substratinput liegt bei Anlagen, die seit 2004 in 
Betrieb genommen wurden, bei etwa 25 % der Anlagen am häufigsten zwischen 10-30 % 
und bei etwa 27 % der Anlagen zwischen 30-50 %.  

Unterm Strich bedeutet diese Entwicklung, dass die neu zugebaute Kapazität vor allem mit 
Energiepflanzen gedeckt wird. Daraus ergeben sich die folgenden möglichen Problemfelder: 

— Der überwiegende Einsatz von Mais zur Biogaserzeugung kann aus Naturschutz-
sicht bedenkliche Folgen haben (vgl. Materialband I). 

— Es werden vermehrt Flächen für den Anbau von Energiepflanzen in Anspruch ge-
nommen, woraus sich Flächennutzungskonkurrenzen ergeben können. So wurde 
in Einzelfällen Dauergrünland in die ackerbauliche Nutzung genommen, was aus 
Klima- und Naturschutzsicht nachteilig ist (vgl. Materialband E und I). 

— Die neu gebauten größeren Anlagen setzen verhältnismäßig wenig Wirtschafts-
dünger ein, dessen großes Potenzial bleibt weitgehend ungenutzt. Dabei stehen 
diese Substrate kostenfrei zur Verfügung und ihre Vergärung ist hinsichtlich Pro-
zessoptimierung und Emissionsminderung vorteilhaft (vgl. Materialband B und E). 
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Der Zubau neuer Anlagen seit 2004 geht zudem nicht automatisch mit einer Anlagenoptimie-
rung einher. So sind bei nur etwa 33 % der neu zugebauten Biogasanlagen die Gärrestlager 
gasdicht abgedeckt. Bei 15 % ist eine Abdeckung vorhanden, die aber nicht gasdicht ist und 
bei über 50 % der Anlagen sind die Gärrestlager immer noch offen. Dies ist insofern sehr 
bedenklich, als dass es im Gärrestlager zu so hohen Methangasverlusten kommen kann, 
dass die Biogasanlage dem Klimaschutz eher schadet als nützt (vgl. Materialband E).  

In der technischen Ausführung der Blockheizkraftwerke (BHKW) zur Biogasnutzung dominie-
ren mittlerweile Gasmotoren (60 %), Zündstrahlmotoren verlieren demgegenüber an Bedeu-
tung (30 %), 10 % der Anlagen haben beide Typen. Diese Entwicklung ist zu begrüßen, da 
Gasmotoren einen geringeren so genannten Methanschlupf haben als Zündstrahlmotoren. 
Dennoch bleibt hier ein weiterer Optimierungsbedarf, da auch bei den Gasmotoren der Me-
thanschlupf und damit die Klimabelastung immer noch relevant ist.  

Insgesamt besteht bezüglich der Emissionen aus der Biogasproduktion und -nutzung noch 
ein erhebliches Optimierungspotenzial insbesondere bei landwirtschaftlichen Biogasanlagen. 
Dass Biogasanlagen auch ohne Beeinträchtigung der Nachbarschaft mit geringen Emissio-
nen in die Atmosphäre mitten in Stadtgebieten gebaut werden können zeigt das Beispiel ei-
ner Bioabfallvergärungsanlage in Freiburg. Die Anlage durfte dort gebaut werden, da die 
Betreiber bereit waren strenge Auflagen zu erfüllen. Die Anlage ist mit Torschleusen, Belüf-
tungs-, Wäscher- und Filtersystemen ausgerüstet, die insbesondere Geruchs- und Ammoni-
akemissionen deutlich vermindern.  
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4 Forschungspartner und Adressen 

Projektleitung ifeu - Institut für Energie- und  
Umweltforschung Heidelberg GmbH 
Kontakt: Dr. Guido Reinhardt 
guido.reinhardt@ifeu.de 
www.ifeu.de 

 

Projektpartner IE - Institut für Energetik und Umwelt  
gemeinnützige GmbH Leipzig 
Kontakt: Dr. Frank Scholwin 
frank.scholwin@ie-leipzig.de 
www.ie-leipzig.de 

 

 Prof. Dr. Stefan Klinski 
Fachhochschule für Wirtschaft Berlin 
stefan.klinski@t-online.de 
www.fhw-berlin.de 

PROF. DR. JUR. 

STEFAN KLINSKI

 

 Öko-Institut – Institut für angewandte  
Ökologie e.V., Büro Darmstadt 
Kontakt: Dr. Bettina Brohmann 
b.brohmann@oeko.de  
www.oeko.de 

 

 Technische Universität Berlin, Institut für 
Landschaftsarchitektur und Umweltplanung 
Kontakt: Prof. Dr. Johann Köppel 
koeppel@ile.tu-berlin.de 
www.tu-berlin.de 

 

Im Unterauftrag Peters Umweltplanung, Berlin 
Kontakt: Dr. Wolfgang Peters 
peters@peters-umweltplanung.de 
www.peters-umweltplanung.de 

 

Fachliche  
Begleitung 

Bundesministerium für Umwelt,  
Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) 
Referat KI III 2 
Kontakt: Dr. Bernhard Dreher 
bernhard.dreher@bmu.bund.de 
www.bmu.bund.de 

 

Administrative 
Begleitung 

Projektträger Jülich (PtJ) EEN  
Kontakt: Gernot van Gyseghem 
ptj-een@fz-juelich.de 
www.fz-juelich.de/ptj 

  

 

 


